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ANTON BUCHER
RELIGIOSE EN'  NG UBJEKTIVE. THEORIEN

Perspektiven weiterführender Forschung
1 Umfeld der Theorie es relig1ıösen Urteils*

Einführun Pr le Ilun

Könntest Du einmal VOI Deiner relig1ösen Entwicklung erzählen?”
Sicher. Es gibt da e1in  - paaI Phasen, e1in paal wichtige Phasen. Eıine ase

ist me1ıline ndheıt.

Biographien, uch relig1öse, stoßen wieder auf allgemeınes Interesse. Mehr und
mehr wird erkannt, Glaube und Religiosität 1n Lebensgeschichten eingebettet
sind. Gleichzeitig Läßt sich WE wundert’s? e1in gesteigertes Interesse
olchen Theorien feststellen, die mıt dem Anspruch auftreten, die relig1öse
Entwicklung beschreiben, erklären und prognostizieren“. Wissenschafts-
geschichtlich betrachtet wirkte sıch diesbezüglıch die Rezeption der Psycho-

besonders efruchtend aus;> ber uch jene der kognitiven Entwicklungs-analyse
psychologie des Genfe Jean Piaget“ hat zahlreichen Untersuchungen Un An-
satzen AA erinnern ist spezliell die 'beıten VO  - Elkind>, Goldman6®,

Dieser Beıtrag entstand 1M men des Projekts 538-0.85, das VO Schwei1-
zerischen Nationalfonds Förderung der Wissenschaftliıchen Forschung
und VOIN Dr. etz geleitet WITd.

Vgl die Übersicht 1n H.G. Heimbrock, Entwicklung und Erziehung. Zum FOT-

schungsstand der pädagogischen Religionspsychologie, 1n Jahrbuch der Religions-
pädagogik (1984) 85; A. Bucher/F. /5C1,  SerT. Hauptströmungen der Relig10nspsy-
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zenberg) 1988; Schweıitzer, Lebensgeschichte und Religion. Religiöse Entwick-

lung und Erziehung 1mM Kindes- und Jugendalter, München 1987

ergote, Religionspsychologıie, Olten/Freiburg 1.Br. 1970; Müller-Pozzi

Psychologie des Glaubens Versuch eiıner Verhältnisbestimmung VO'  H} Theologie und

Psychologıie, München/Maiınz 1975; Klessmann, Identität und laube. Zum Ver-
hältnıs VO:  — psychischer Struktur und Glaube. München/Mainz 1980; H.-. Fraas,
laube und Identität. Grundlegung einer Didaktık relig1öser Lernprozesse, (JÖt-

tingen 1983

Pıaget, Einführung 1n die genetische Erkenntnistheorie, Frankfurt 1973:
derTs., Gesammelte Werke 1n Bänden. Studienausgabe, Stuttgart 1975

Elkınd, 'IThe child’s CONCeDL of his rel1g10us denominatıon. TIhe Jew-

iısh child, 1: ournal of Genetic Psychology 99 (1961) 209 255 IL Ihe Catho-
lic child, 1n Journal of Genetic Psychology 101 (1962) 185 193; 111 TIhe

Protestant child, 1n Journal of Genetic Psychology 103 (1963) 291 304;
Ihe OT1g1NSs of religıon 1n the child, in Review of Religi0us Research



Fowler/ und schließlich Oser/Gmünders® Entwicklungstheorie des "relıgıösen
Urteıils”, dıie Stufen umf{aßt, welche VOINl Menschen während se1nes Lebens
In einer invarıanten Sequenz durchlaufen würden, wobel ber viele über die
zweıte oder drıtte Stufe nıcht hinauskommen.?

Für viele der erwähnten Ansätze ist bezeichnend, zuers die Theorie DZW.
e1in möglicher religıöser Entwicklungsverlauf konstrulert wurde, weilcher hernach
der empirischen Überprüfung uniterzogen wurde (was aber oftmals auf 1ne bloße
Reproduktion der Theorien hinausgelaufen ist) In diesem Beitrag soll DU  a en
umgekehrter Weg beschritten werden und 1mM inne der "Laienepistemologie"10 VONN

subjektiven religiösen Entwicklungstheorien AUSSESUHSECN werden. Dieses induktive
orgehen scheint deshalb legitim se1n, e1l die robanden einer entsprechen-
den Untersuchung immer uch die ubjekte religıöser Entwicklung Sind und als
solche prinzıpiell das Recht aben, Theoriebildung hıinsıchtliıch der CGlau-
bensentwicklung Beıiıträge eisten. SO erhobenen aten kommt gemä dem Konzept
der "grounded theory"11 die Funktion ZU, Theorien generieren helfen, womıt
gesagt 1st, dalß S1e niıcht die Theorie darstellen ein Anspruch, der unwelger-
iıch den Vorwurtf des Psychologismus DZW. des naturalistischen Fehlschlusses
nach sich zöge Jedenfalls kann der Forscher auf diese Weise davor bewahrt blei-
bDen, bloß subsumtionslogisch vorzugehen, se1ne aten unier vorausgesetzte
Theorien subsumleren, hne diese immer wıeder die Wirklichkeit NZU-

gleichen. Subsumtionslogische Verfahren führen einem methodischen Eklekti-
zismus12 und werden innerhalb des strukturgenetischen Ansatzes besonders dann

(1970)
Goldman, Religious thınkıng from childhood adolescence, New York/London

1964

Fowler, Stages 1n faıth The structural developmenta. perspective, 1n
Hennessy alues and moral development, New ork 1976, 173 2410

ders., Faıith and the structurıng of meanıng, 1n Brusselmans Toward
moral and rel1g10us maturIty, Morristown 1980, 51 SU; ders., Stages f faıth
The psychology of human development and the question of meanıng, San Francısco
1951; ders,, Faıth development and pastoral CaIcl, Phıladelphia 1987

Oser/P. Gmünder, Der Mensch Stufen seiner relig1ösen Entwicklung (Reli-
2102 und Entwicklung 1), Zürich/Köln 1984

Vgl ebı  O,
10 A.W. Kruglanskı Die Theorie der Laienepistemologıie, 1n Frey/M.Ir-

1e; Theorien der Sozlalpsychologie, Ul Motivations- und Informationsver-
arbeitungstheorien, Bern/Stuttgart/Toronto 1985, 293 314

B.G Glaser/A.L. Strauss, 'IThe d1iscovery of grounded EeOTY. Strategies for
qualitative research, New ork 1979

12 Nagler/J Reıichertz, Kontaktanzeigen auf der Suche nach dem anderen,
den INa nıcht kennen will, 1n Aufenanger/M. Lenssen (Hgo.), andlung und
Sinnstruktur. Bedeutung und wendung der objektiven Hermeneutik, München 19806,



angewandt, WE Interviewdaten bloß noch dazu analysiert werden, nıcht mehr
weiter 1n rage gestellte Stufenwerte ermitteln bZw. bestätigen.

Nachdem 1n der Psychologie ange die quantitativen Verfahren der Datengewinnung
dominiert haben (Fragebogen etc); haben 1n den etzten Jahren die qualitativen
Forschungsmethoden wieder en gewinnen können. enannt se1 EIW:; das Pro-

gramım der VoNn Ulrich evermann entwickelten "objektiven Hermeneutik"®, dıe
Biographieforschung!* und nicht zuletzt die Methode des sogenannten "narrativen
Interviews"D. Dieses zielt jeweils darauf ab, den Gesprächspartner 1n FErzählun-

SCH "verstricken”, welche Aufschlüsse über die interessierenden Bereiche
vermitteln.

Das Postulat nach einer qualitativ-biographischen Methodologie hat die Religi-
onspädagogik übrıgens schon seıt ängerem vertreien empirisch allerdings TSLI

1n der Form VO:  - wenigen Mosaiksteinen eingelöst. Angemerkt se1 DSDW. die For-
erung VOIl Heimbrock, bezüglich des Themas "Religionslehrer” vermehrt auf ent-

sprechende Biographien zurückzugreifen?®, und jene VO  ; ©  ©: für die relig10ns-
pädagogische Theoriebildung auch "relig1öse Biographien" miteinzubeziehen?/.
Wie Truchtbar solche Verfahren seıin können, zeigte Jüngst der Sammelband "Relı
g10N und Biographie” 1: Aus welchem der Beitrag VOIl eifier Biehl!? deshalb her-
vorsticht, weil auf entsprechend erhobenen empirischen aten fundiert ist
(narratiıve Interviews Werdegang und Selbstkonzept VO'  3 Religionslehrern).
In diesem Beıtrag soll der eben skizzierte Weg 1mM Hınblick auf die relig1öse
Entwicklung Von Jugendlichen und jungen Erwachsenen eingeschlagen werden. Den
Ausgangspunkt bilden die aten einer explorativen Querschnittsuntersuchung über
die Entwicklung des Identitätsbewußtseins. Insgesamt Personen Hälfte
männlichen und weıblichen Geschlechts, dıie üDer dıe Altersspanne VOIN 1ebten
bis fünfunddreißigsten Lebensjahr sind wurden verschiedenen
Themenbereichen befragt, die 1m Hinblick auf die Identität einer Person rele-

Z 88{Ff£.
13 Qevermann, Kontroversen über sinnverstehende Sozlologie. Einige wleder-

kehrende Probleme und Mißverständnisse In der Rezeption der "objektiven Herme-
neutik”, 1n Aufenanger/Lenssen (S. 12}

Maurer (Hg.), Lebensgeschichte und Identität, Frankfurt 1981

19 P.M Wıedemann, Erzählte Wirklichkeıit. Zur Theorie und Auswertung TIa-

tiver Interviews, Weinheim/Basel 1986.
16 Heimbrock Religionslehrer Person und eruf. Erfahrungen und

Informatıiıonen, Göttingen 1982
17 Mette, Voraussetzungen christlicher Elementarerziehung. Vorbereitende

Studien einer Religionspädagogik des Kleinkıindalters, Düsseldorf 1983, arr

18 Grözinger/H. Luther Religion und Biographie. Perspektiven ZUrT

gelebten elıg10n, Miünchen 1986
19 Biehl, Der biographische Satz 1n der Religionspädagogık, 1n Grözin-

ger/Luther (s Anm 18) SE 296
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vant se1n dürfiten. Die Konvergenz zwischen elıgıon und Identität, die 1n der
theologischen und religionspädagogischen Diskussion der etzten Jahre STAar.
akzentulert wurde&U egte nahe, dıe Probanden uch auf ihr Verhältnis
Relıgion hın befragen und das VO'  — Oser/Gmünder entwickelte Pauldılemm21
ZUuU1 Messung der religıösen Urteilsstufe einzusetzen, wird diese doch VOILL Oser
und Gmünder als konstitutiv für die Identität iıner Person erachte Dieses
Dılemma handelt VO'  - einem jungen Arzt, der 1n einem abstürzenden Flugzeug das
Gelübde ablegt, werde, sofern überleben dürfe, se1n Leben fortan 1n den
Dienst der Entwicklungshilfe tellen. Die Probanden wurden gefragt, ob se1n
Versprechen (rott halten mMuUusse der nicht, ob für dıe Welt der Mensch Ooder
(GJott wichtiger se1 u.a.m wobel jeweils weniger die OoOnkreten Antworten als
vielmehr die Begründungen interessierten, miıt deren Hılfe möglıch sel, die
estrukturelle Komplexı1tät des religıösen ewußtseins bzw. die Jeweils erreichte
Stufe bestimmen. er Verfasser dieses Beitrages hat mıit dieser Methode inten-
S1IV gearbeitet“, muß aber gestehen, hinsichtlich ihrer religionspädagogischen
Effizienz bescheidener und bezügliıch zahlreicher ihrer begriffsdefiniıtorischen
Präsuppositionen kritischer geworden se1n, Wäas noch Im einzelnen wırd TÖT-
tert werden muüssen.

die Befragung Paul-Dılemma schloß sıch ein retrospektives bzw. biogra-
phisch orientiertes narratives Nterview TIThema der relig1ösen Entwicklung
d} wurde versucht, die Probanden entsprechenden Erzählungen .  anzu-
stoßen". Als hilfreich ITWIEeS sıch die Frage, ob s1e, die Probanden, die Frage

Paul-Dılemma er in gleicher Weise eantwortet hätten. Wurde 1es VC1-

neınt, genugte die rage "Warum eigentlich nicht?" als Auslöser für solche
Erzählungen, 1n denen sıch die Gesprächspartner gleichsam verstrickten.

Allerdings gelang 1€es nıiıcht 1n jedem 'all. Speziell Kınder äußerten sich LUr

spärlıch. Dennoch WAarTr möglıch, auf diese Weise eın umfangreiches atenmate-
ral erheben, das 1m ersten e1l 1n mosaikartiger Form präsentiert un! VCI-

suchsweise typologisiert werden soll Im zweıten eıl werden dann die Befunde

20) Vgl Zwergel, Religiöse Erziehung und Entwicklung der Persönlichkeıit,
Fraas (s Anm. 3); Werbick, laubeZürich/Köln 1976; Klessmann (s.Anm 39

1 Kontext Prolegomena und Skizzen einer elementaren Theologie Zürich/Köln
1983

Za Oser/Gmünder (s 8)
72 Bucher, Entstehung relig1öser Identität. Relig1öses Urteıil, se1ine Stufen

und se1ne (jenese. der ıne Darstellung sechsjährıger Forschungsarbeıit
rage der relıg1ösen Entwicklung VO'  3 Ser und Mitarbeıitern, 1n Christlı-
ches (1986) 161 210; ers "Wenn ZWe]1 das gleiche Gleichnis hören,

1st nıcht das gleiche”. Strukturgenetische Untersuchungen Rezeption
dreier synoptischer Parabeln. Erscheint als en welıterer and der Reihe "Reli-
9102 und Entwicklung”, hg. VO  — Öser, 1988; ders./F Oser, enn Zzwel das
gleiche Gleichnis hören...“ Theoretische und empirische Aspekte einer truktur-
genetischen Religionsdidaktik -exemplifiziert der neutestamentlichen Parabel
VOIl den Arbeitern 1mM Weinberg, 1n 37 (1987) 16 / 183
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mıt der Stufentheorie des relig1ösen Urteils nach Oser/Gmünder“> "ronfrontiert”.

Könn 1 einmal rer 11 105 cklun hlen?

Eın erster Blıck ın dıe aten legt nahe, die Probanden 1n Zzwel ruppen
unterteilen: 1n eine, deren Mitglieder sıch selbst nicht mehr als relıg1ös e1in-
stufen, und In 1ine andere, für deren Selbstverständnıiıs das Prädikat "relig1ös’
weiterhin plausibel ist.

Die 'religiöse ” Entwicklung der "Nichtreligiösen”

Von Anfang hat da geheißen: enN! eten und so.Irgendwann hat

dann geheißen: So, Jetzt bete iıch nıcht mehr mıt dir,und du kannst

jetzt alleiıne. Dann bın ich allmählich VO  — dieser Gläubigkeıit, Gott als Per-

SOIL, wıe man’s mMIr erzählt hat, da ist der VaterimHimmel, und WE Du

stirbst, kommst du dort hinauf davon bın ichdann einfach weggekommen.
Ich bın eintach 1n dıe Welt hineingewachsen und habe gesehen.

Das ist Ja hochinteressan! Könntest du noch eın wenig erzählen, w1ie die-
SCI Prozeß stattgefunden hat? Za Beginn schien Ja recht traditionell:
Gott eıt oben 1m Himmel, figürlich eic.

Ja, ist auch heute noch dort oben (lacht) Als kleiner Junge glaubst
du doch der Multter les. Sıe erzählte dann: chau, g1bt nıcht 1Ur den

Papa, dıe Mama und dich, gibt noch jemanden anders. So erhielt ich e1n
ild vermittelt: Es g1Dt einen Gott, der gut ist, der 1m Himmel ist, hat
das und das es gemacht, und dem etien WIT UU  S Dann erns du

Gebetchen, die du jeden Abend herunterlei1erst, mMan geht Messe, und al-
les ist wunderbar.

Wenn Du dich noch erinnern annst, hast du das jeweils DOSItIV empfun-
den, diese ziemlıch ausgeprägte Religiosität?

In gewissen Punkten auf jeden all pOSItIV: z B die Angst VOT dem Tod.
Ich habe als kleiner unge gesehen, w1ıe Großvater gestorben ist. Man hat
dann ben gewußt, kommt 1n den Himmel ater, und das ist alles gal
nicht schlımm. SO gesehen Wal das schon noch positiv. Aber lästıg Wal

CS, jeden Abend einfach eten mussen. Ich da heber 1ne Kasperli-
asseifte gehört.

anns du dich noch erinnern: Wıe hat dann das aufgehört?
Wann, das we1iß ich nıiıcht mehr N: Wiıe das e1iß ich auch nıcht

Schritt für Schritt. Man wirdrecht. Es geschah nicht plötzlich, sondern
allmählich älter. Man kommt weiter 1m 61N} Denken. Auch 1m Fernseher
vernimmt Mal vielleicht hie und da EIW:  9 z.B Leben nach dem 'ode

Durch solche Ereignisse spürst du dann, gal nicht alle Leute den-

ken, w1ie du vermittelt bekommen hast. Du verstehst, wıe ich’s meıine?

Sıcher, spielten auch die Kollegen ıne Raolle dabe!i?
Ja, auch die Kollegen, mıt denen INall darüber spricht. Und erhält INa

nach un! nach e1in Mosaık VOIL einer anderen O1cht. Ich möchte nıcht „
mıt mehr Vernunft, aber ist einfach mehr auf den Menschen aufgebaut. Der



ensch versucht jetzt einfach es selber machen, ohne (Grott Du hast
diese ZWe] Welten. Anfang ist dıe 1n€ mıit (Gott voll unı Danz da Die
andere 11UT erst bruchstückhaflft, und kommt immer mehr dazu, BCNAUCI, sründ-
lıcher. Im anderen 1ld gibt langsam Kratzer, eil ben Dinge g1Dt,
die du ben nıcht mehr glauben kannst. Ich glaube, bın ich einfach langsam
hinübergeschwenkt, bın VOIl dem Gottesbild abgekommen.

SO ungefähre Altersangabe? War das mıt zehn, Zzwölf, vierzehn Jahren?
Dieser Schritt vielleicht zwischen zwölf und fünfzehn TrenN.

Iese Erzählung stammt VON einem achtzehnjährigen Gymnasıasten. Mıt ihr bringt
Ausdruck, sich ohl entwickelt haben, nıcht aber In relıgıöser Hın-

sicht. Im Gegenteil wehrte siıch dagegen, diese Entwicklung einer autOonOMmMen

Ich-Identität hın, wIe s1e insbesonders VOILL Habermas** theoretisch gefalst worden
ist, als 1ne relig1öse bezeichnen.

Bemerkenswert dieser "relig1ösen Biographie”, die für viele Jugendliche ty-
pisch se1n dürfte?>, ist uch die 1m großen und ganzen positive Einschätzung
jener Religiosität, die der Gymnasılast 1n seiner ndheıt erfahren und praktıi-
ziert Ihre Funktion bestand der Terminologie der Religionsphilo-
sophie VO  — Hermann 1übbe formulieren?2® darın, dıe kontingenten Situationen
des ens (z.B den Tod des Großvaters) bewältigen. Dazu TWIES sich das
tradıerte relig1öse Symbolsystem, das noch nıcht als olches durchschaut worden
Wal, als "mächtig" und plausıbel Es verbürgte dem Kind Identität und
schenkte iıhm Vertrauen. Hand 1in Hand miıt der Zunahme bewußter Subjektiviıtät
und kognitiver ompetenz wurde dieses Symbolsystem "durchschaut  AA und aufge-
Ööst die Stelle Oottes rückte eın solipsistisch autonomes und selbstverant-
wortliches Ich eute wehrt sich der junge Mann jedenfalls entschieden dagegen,
als 00 homo relig10sus bezeichnet werden. sıch nıcht mehr Spezl-
fisch relig1ösen Handlungen beteiligt, braucht ohl kaum eigens vermerkt
werden.

Einige Gesprächspartner erinnerten sıch ber 1ıne emotional negatıv besetzt
"Kindheitsreligion”, e1In 25-Jähriger Student

Es gibt da (in der religiösen Entwicklung) e1in Daal Phasen, eın paal ich-
tige Phasen. Eıne ase ist me1ıine ndheiıit. Ich schon csehr früh du
darist Jjetzt lachen ein Irauma gegenüber Nonnen. Das Irauma hat sıch ann
1n dem iınne weiterentwickelt, meıine utter versuchte, mich mıiıt Dallz
komischen Erpressungsmethoden azu bringen, Sonntag 1n die Kırche
gehen, wei1l sıch das einfach gehöre. Ich habe dann einmal eın Supererleb-
NISs gehabt, denn meılne utter ist 1ne csehr Oomıınante Person meinem a1ier

24 Habermas, Können omplexe Gesellschaften 1ne vernünftige Identität Aaus-

bilden?, in Ders., Zur Rekonstruktion des historischen Materı1alısmus, Frank-
furt 1976, 126; ers Theorie kommunikativen Handelns. Bde., Frankfurt
1981, IL,

25 Vgl dıe Shell-Studıie 1985, BaT, Bd.4, Bd.5,
26 Lübbe, Religion nach der Aufklärung, (jraz 1956
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DSECWESCH. Also, als ich eın bißchen er Wi da bın ich einmal mıt meinem
ater und mıt meınem äalteren er ZUSaIMMMeNn anstatt in die IC 1n die
Be1iz Sıe hat unterdessen das Miıttagessen gekocht. Und dann hat
S1e’s gemerkt, und das gab e1in Höllentheater.

Es wird noch zeigen se1n, 1ne 1n der indheıit negatıv besetzte Relig1-
Os1tät nıcht 1n jedem all Religionsverlust führen muß, WIEe dies VO.  m Rıngel
und Kirchmayr aANSCHOMUNCH wird.27

Der erstie Gesprächspartner hat betont, seine Entwicklung bezüglich der Religion
sel kontinulerlich verlaufen. Diese Ansıcht egegnete sehr häufig und kann als
eın vorläufiges Indız dıe Angemessenheıit solcher relig1ıöser Stufentheorien
angesehen werden, dıe vornehmlich oder ausschließlich den punktuellen krıtischen
Lebenssituationen ein starkes Entwicklungspotential zuschreiben.2® KEıne 19)äh-
rıge Gymnasiastın erzählte dazu

Ich we1iß noch, ich EIW:; 1n der zweıten oder drıtten Klasse regel-
mäßıig Abend gebetet habe Auch WeE') ich noch müde Waäl, ich mußte e1In-
fach eten, SONS hatte ich eın schlechtes ewWlssen. Das Wäal stark beeinflußt
durch die Erziehung, der Begriff der Sünde kam hervor. Wenn du nıcht
betest, dann.

Wenn ich dich richtig verstanden habe, betest du Jetzt nıcht mehr jeden
en! Wann hat sıch das geändert? Wie und WalUulll hat sıch das geändert?

Das ist schwierig. Ich habe mir das noch nıe überlegt. Das mıt dem eien
ist IMIr Jetzt einfach 1n den Sınn gekommen. Der Anderungsprozeß ist ber
unbewußt VOT sich Bis Alter VO  e acht, NEeEUN Jahren das noch
gegenwärtig, der Begriff der Sünde ist dann hervorgetreten. Ich bin das Jüng-
ste VO  - fünf ern 7Zwel meiner alteren Geschwister 1m Gymnasıum,
und deshalb ist die Famliıilıe rTeC| früh damıt konfrontiert worden: z.B Kıirche
gehen, nicht 1n dıe Kırche gehen.

Du anns dich nicht e1in bestimmtes Ere1ign1is erinnern, durch welches
168 es durcheinander kam?

Neın.
Das WaT also eın kontinulerlicher Prozeß?
Ja.

annst Du dich 1ne bestimmte Altersphase erinnern, Wa diese Umwand-
lung geschehen ist?

Neın, be1i mM1r Wal siıcher stückweilse auch e1in Nacheifern den alteren
Geschwistern gegenüber. Sıe glaubten schon nıcht mehr. Ich hörte s1e ZWaT

nıe darüber argumentieren, aber durch ihr Reden spürte ich doch, daß
IWAas tiun mıt einem Auflehnen die Erwachsenen und daß
zusammenhängt mıiıt einem freieren Leben, mıt Ungebundenheıt.

Andere Gesprächspartner erinnerten sich aber ziemlich einschneidende und

D Ringel/A. Kırchmayr, Religionsverlust durch relig1öse Erziehung. T1@e-

fenpsychologische Ursachen und Folgerungen, Freiburg 1Br 1985

Vgl FU Brachel/F. V/SC1,  SeT. Kritische Lebensereignisse und relıg1öse
Strukturtransformationen. Berichte ZUT Erziehungswissenschaft aus dem Pädagogi-
schen Institut der Universıität Freiburg Schweiz (1984)



TUS Erlebnisse, die binnen kurzer eıt 1Ne radıkale Veränderung ihrer reli-
v1öÖsen Einstellung und nıcht selten deren Verlust hervorriefen. Kın dreißig-
Jähriger Jurist erzählte

Das wIrd jetzt Dalz lustig. Denn dann bın ich In ıne andere relıg1öse
Gemeinschaft wiıll ich nıcht I1 hineingeraten, bzw hineingera-
ten worden, und ZWäal den sogenannien Mormonen. Das brauche ich ohl nicht

erklären. Und dort habe ich schon immer große eserven gehabt, und dann
bın ich bearbeitet worden, und hat auf ine Sallz komische Art klıck BC-
mac. und da bın ich dann darın richtig abgesoffen. Und dann bın ich mıit
diesen Problemen ine Zeıtlang herumgelaufen, und ich onnte das es 1r-
gendwiıe nıcht richtig verarbeıten.

Und Wäas WAar das Problem genau?
Das Problem, das ist Jetzt 1ne existentielle rage BSCWESCH, und ZWal

existentiell VO  } MIr selber, das ich damıt verbunden habe, ob überhaupt
1ne außerirdische Existenz g1ibt. Aber dann ist MIr der Kopf plötzlıch auf-

Und aus dem einfachen Schluß, ich merkte ich muß MIr oder
selber helfen, Was auch immer passıeren INas, und eil ich diese Phrasen

SOW1ESO nıcht mehr riechen kann, (jott helfe dır schon, und e1l iıch einfach
merkte, ich mMr doch immer selber helfen muß, deshalb bın ich der
Überzeugung gekommen, das ist jetzt UTr eın Bild, und keıine außer-
irdısche Existenz g1bt, keinen (Gjott.

Aus beiden VOTAUSSCHANSCHECIL Gesprächsauszügen ist auch ersichtlich geworden,
die Entwicklung der kognitiven Fähigkeit, über Glaubensvorstellungen (Ex1

STeENZ Gottes) der über relig1öse Handlungen Gebet) reflektieren, Folge
haben kann, dıe ersieren aufgegeben werden und die letzteren nıcht mehr
vollzogen werden können. Besonders erzählte 1ne achtzehnjährige Gym-
naslastın über diese rfahrung:

Ich nehme d für dich irgendeinmal noch überzeugend Wäl, eben
ott als Vaterfigur?

Jaja.
KÖönntest Du vielleicht einmal erzählen, Ww1e dır diese Vorstellungen ab-

handen gekommen siınd?
Das habe ich gerade üurzlich einigen uten erzählt, und dıe haben miıch

dann ausgelacht. Ich kann miıch erinnern, daß ich früher iImmer gebetet
habe Ich habe mMI1r vorgestellt, das se1 WwI1e beım Telephon. CGjott könne nıcht
gleichzeitig viele Leute anhören. Ich habe dann einfach immer ZULI gle1-
hen eıt gebetet. Ich dachte einfach, das sel Jetz NUSCIC eı1ıt. Ich habe
dann Fragen gestellt: üurdest du bitte das und das tun’? Und ich habe uch
immer or erhalten. Irgendeinmal habe ich dann Der gemerkt, daß ich
MIr diese Antworten selber gegeben habe Es schien MIr jedenfalls }
diese Antworten, dıe ich mMIr 1mM runde SCHOHNMNNCH mıt meınem Verstand selber
gebe, Z WC) ich bat mach, ich MOTSCH iıne gufe Prüfung mache, und-
sofort, dann habe ich IMIr solche Antworten gegeben WI1eE Dann lernst du halt
noch eın bißchen Und w1e ich das gemerkt habe, onnte ich nicht mehr
beten

Die Entwicklung der Kognition und des Selbst-Bewußtseins stellt in solchen
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Fällen offensichtlich nıcht L1UI einen Gewinn dar, sondern kann auch den Verlust
unmittelbar vollzogener Religiosität (Akte des efens und ens, omente des
unmıittelbaren Ergriffense1ins durch Gott, Meditation...) mıt sıch bringen.

Als weıtere aktoren, die diese relig1öse "De-Entwicklung" beschleunigen können,
wurden häufig die relig1öse Erziehung und die TC genannt:

Kannst du dich Ere1ignisse erinnern, die dazu beigetragen aben,
dein Glaube Gott verloren ist? der überwunden wurde?

Ich glaube, bei VOI em das Wissen, die Kırche ine In-
stitution ist, dıe mächtig ist. Die Religion wiıird dazu benützt, die Leute

kanalısıeren, s1e erziehen, s1e aben, wIe Man wıll Das ist
für mich eigentlich schon ein Grund SCHNUßS, nıcht daran glauben. Ich glaube
alsSOo nıcht inen Gott, überhaupt nicht mehr.

Hast Du denn gewissen Erfahrungen gemacht miıt der Kıirche oder mıt bestimm:-
ten ertretern der Kırche, dıe nachher diesen Prozeß ausgelöst oder beschleu-
nıgt haben?

Meın Großvater streng relı1g1Öös einer tätig. Wenn ich sehe,
w1e seine er EIZOSCH hat, WEINLN ich meıinen ater sehe, se1ine Geschwi-
StierT, WE ich e1l ihre "Knäckse" sehe, die Ss1e heute In ihrem Leben
aben, dann me1ine ich, wirklıiıch eIWw: falsch gelaufen Sse1Nn muß in die-
SCI Erziehung...
die Stelle, die ZUVOI Gott eingenommen atte, ist be1i fast allen Probanden,

die sich nicht mehr als relig1ös einschätzten, das eigene Ich

SO ganz ech gefragt: Wenn du nicht mehr Gott glaubst, glaubst
du dann?

SO überheblich das uch tönen mMmas. erster iınıe mich selber.

elches sind 19008001 die emente, die diesen subjektiven "religiıösen" Entwicklungs-
theorien gemeinsam sind?

Sicherlich ist die Überzeugung, ıch oOhl entwickelt haben, nıcht aber
In spezifisch religiöser Hinsıcht. Vielmehr sehen die Probanden einen wesentlı-
chen Fortschritt innerhalb ihrer Persönlichkeitsentwicklung gerade darın,
S1e über das sogenannte religiöse Stadium das VO'  j den einen als pOSItIV, VO'  -

anderen hingegen als negativ eingeschätzt wird hinausgelangt sind.
Diese Entwicklung wird VON den iınen als kontinuzterlicher Prozeß beschrie-

ben; andere Gesprächspartner erinnerten sich aber solche "Kritische Lebens-
ereignisse'?,  Z die ıne brüske Veränderung ihrer religıösen Einstellung bzw.
deren Verlust hervorriefen.0

Eın weılteres Kernelement dieser "Entwicklungstheorien" besteht darın,
der relig1ösen Metakognition 1ne entscheidende Bedeutung beigemessen wird
Relıgion wurde für die Probanden gerade jenem Zeitpunkt obsolet, als S1e
ihre Funktion durchschauten und zugleich erkannten, ihre früheren Gottesbil-
der "Projektionen

Filıpp Kritische Lebensere1gnisse, München 1981
Vgl Brachel/Oser (S. Anm. 28)



Auf der "Objektebene” führt dies solchen "Religionsphilosophien‘, die
frappant die Religionskrıitik des und Jahrhunderts erinnern, dies
auch be1 solchen Probanden, die Namen wıe Feuerbach®!, Nietzsche>2, Freud®®
noch nıe gehört hatten. die Stelle des Ttrüheren unmittelbaren Glaubens ist
damıit das Wissen darüber Treien, sich dabe1 ben Glauben 1m iINne
e1InNes "Für-wahr-Haltens” gehandelt Dieser Schub innerhalbh der kognitiven
Entwicklung ZOS denn auch den Verlust der religiösen Symbole nach siıch, die
1U ebentfalls als Symbole "entlarvt" wurden und dadurch mıit Tillich®

reden ihre "Seinsmächtigkeıt” verloren und die Probanden nicht mehrexısten-
ti1ell betrafen.

Auf der Subjektebene hingegen wurde 1m Gespräch über das Paul-Dilemma und
über die Bewältigung kontingenter Lebensereignisse die Selbstverantwortung des
enschen und dıe Entbehrlichkeit Gottes besonders unterstrichen. Nsofern se1ine
Existenz bestritten wird, kann auch nicht mehr VON einer Gottesbeziehung die
Rede se1N; vielmehr etabliıerte sich dort, früher Gott Wäl, e1in solipsistisch
autonoOmes Ich.

Die TODaAanden scheinen 1n ihrer Ontogenese damıt die neuzeıtliche Geistesge-
schichte mıiıt ihrem TrenN! Subjektivität und Rationalıtät bıs hın Athe-
1ISMUS rekapituliert en. Das Weltbild, das bei manchen TODaAanden 1n der
ndcheıt noch spezıfisch relig1ös gefärbt Wäl, wurde ein Wort VOIl Max We-
ber>> aufzugreifen "entzaubert.

Allen Probanden ist zudem geme1nsam, Ss1e zumıindest implizıt mıt einem
olchen Religionsbegriff operleren, der substantiell ist (Existenz ottes als
Abgrenzungskriterium) und 1m weılıteren STar. durch die eigenen Erfahrungen mıit
der Religion 1n der ndheiıit geprägt 1st. Solche Definiıtionen werden 1n der
gegenwärtigen religionstheoretischen Dıskussion als "explizıte" Definitionen
des Religiösen?® DZw. als "exklusive Bestimmungen” desselben bezeichnet?/ und
insofern als "engere” und substantielle Religionsbegriffe angesehen.
Von einem solchen definıtorıschen Standpunkt Aus betrachtet mussen, diese "Ent-
wicklungstheorien ” als negative” der als Religionsverlusttheorien bezeichnet
werden. Denn verloren ging niıcht DUr die Plausıibilität des Gebetes, des Opfers
und anderer relig1öser Handlungen; verloren g1ing uch der unmıttelbare Glaube

31 Feuerbach, Das Wesen des Christentums, Stuttgart 1969 (or1g
Nietzsche, Also sprach Zarathustra, 1N; er. 1n TeE1 Bänden, hrsg.

VO  — Schlechta, Z München 1954, 275 562 (orig. bes

Freud, Die Zukuntit einer Ilusion, 1n: ders., Kulturtheoretische Schrif-
teH,; Frankfurt 19806, 135 190 (Oor1g.

34 Tillich, Die Frage nach dem Unbedingten. Schriften Religionsphiloso-
phie der Gesammelten erke, Stuttgart 1964, 196f., DA

35 Weber, Dıie prote;tantische Ethık, Reinbeck 1973
36 Waardenburg, Religionen und Relıgion. Eıne systematische Eınführung

1n die Religionswissenschaft, Berlın 19806,
/ Robertson, FEınführung 1n die Religionssoziologie, München/Mainz 1973,

ST
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e1in göttliches Wesen, mıt welchem 1ne intentionale Interaktion eingegangen
werden kann. Mag se1n, die Jugendlichen und Erwachsenen Ersatzstücken
DZW. "unktionalen Aquivalenten" ihrer rüheren Religiosität gegriffen ha-
ben.° Aber nach en Tkenntnissen der vergleichenden Religionsforschung®?
und besonders der Religionsphänomenologie“0 ist höchst problematisch, diese
Entwicklung als eine spezıfisch relig1öse präzisieren, un! statthaft cheınt

schon Sar niıcht se1n, INn diesen Fällen VO  — einer religiösen Höherentwick-
lung sprechen. Wie sieht 11UI ber be1 jenen Probanden auS, die sich als
relıg1öse einschätzen?

Die religiöse Entwicklung der KReligiösen”
Auch diese Gesprächspartner insiıstieren VO'  ; einem gewissen Alter (ca.

Jahre) darauf, sich in relig1öser Hiınsıicht bereıits entwıcke haben. Be1
einıgen vollzog sich diese Entwicklung innerha. des tradıerten christlichen
Symbolsystems andere Probanden hingegen bestanden darauf, die
lung habe s1e VO Christentum fort- un!| anderen religıösen ystemen inge-
führt

TD Die "Christen
Die Probanden, die hier eingeordnet werden können, bılden INn dieser kleinen
und damıt 1n keiner Weise repräsentativen Stichprobe 1ne Minderheit. Nıchts-
destowen1ger deckt sich dieser Befund mıt den Ergebnissen VO  - Massenumfragen

Relevanz des christlichen Symbolsystems In NSeIeT ausdıifferenzierten Le-
benswelt.41

Auffallend diesen relig1ösen Biographien ist, sich die meisten Erzähler
1ine angstbesetzte Kindheitsreligion erinnern. Gott wurde damals als jene

Nstianz erfahren, die den Menschen belohnt oder bestraft. ine 30-jährige Frau
antwortete auf die Frage, ob S1e das Paul-Dilemma früher gleicher Weise g —-
löst hätte der nicht

Ich am: (in der Kindheit) e1in recht forderndes Gottesbild be-
kommen, VO  — der Erziehung und Heute finde ich einen olchen Buchhalter-
gOoit einen PTauUSamCcN Gaott. FEiınen solchen ich damals eben. Und ich
hätte sıcher gesagt, der Paul! mMuUusSse se1in Versprechen einhalten.

Aber WaTIuIn wäre N: bindend gewesen? Was, hätten Sie amals g-
aC. wäre ohl geschehen, WE das Gelübde nicht eingehalten hätte?

Durkheım, Die elementaren Formen des religıösen ens, Frankfurt
1981,

Wach, Vergleichende Religionsforschung, Stuttgart 1962.

Otto, Das Heılıge. Über das Irrationale In der Idee des Göttlıchen und
se1n Verhältnis Rationalen, München 1963; Van der Leeuw, Phänomenologie
der Religion, Tübingen 1933

41 Schmidtchen, Was den Deutschen heilig ist Relıgiöse und politische StrÖ-
INUNSCH 1 der Bundesrepublik Deutschland, München 1979; (s Anm. 17)
29{£.



LIIUNESIZU mıt schlechten ew1lssen herumgelaufen WAaTlC WwWas

INan als Tafe ansehen könnte
ine Strafe VO  - wem?
amals ich sicherlich gedacht Von Gott e1l C1M Gelübde

abgelegt und nıcht eingehalten hat ich damals gedacht
Wie haben Sie sich damals Gott vorgestellt?
Dazumal als etiwas stark Außerliches, den Bıldern VOLll Gott ater

VO  3 Weisen der aber sehr

Heute denkt die Gesprächspartnerin, die aktıv kirchlichen Leben eilniımmt
über Gott aber folgendermaßen

Also heute da denke ich Gott unXns iNNenNn 1ST alle C111

el ottes sind und WIT ihn WIC 110e TImasse uns aben, auf
dıe zurückgehen können dıie tragen dıie WIT aber uch
verschüttet aben, die WIT aber WE suchen, mehr und mehr finden

UuNs, das he1ißt jedem VO'  — unNs und überhaupt überall
ott überall heißt das genau?
In der Schöpfung, em Leben durchdringend stelle

ich 190088 das VOI
Können S1e sich irgendwelche kEreignisse eITINNETIN die dazu geführt

en dieser Buchhaltergott S1e sagien, abgelöst worden 1ST durch
diese andere Gottesvorstellung Wilıe 1st das Nau VOT sıch gegangen?

Da 1St eınerse1(ls, also ich bın früher nach Einsiedeln 101 Jugend-und
Bildungszentrum Tagungen gCBANSCH da WaTl CiIiH ater un: Was der
gesagt hat das hat INEe1N Gottesbild stark korriglert Und dann auch die
Schule für Sozilalarbeit und nachher auch Therapıen und viel Meditatıion

Aber irgendwıe C1I Ere1igni1s, VO  - dem INan I1 könnte ZUVOTI Wal ich
blınd und da wurden I1T die Augen geöffnet können S1e siıch Was

erinnern?
eın das Wäarl CIIl langsamer Prozeß und der 1sSt überhaupt noch

nıcht abgeschlossen
Die Gesprächspartnerin hat amı die Vorstellung anthropomorphen und
external lokalısıerten ottes überwunden der als 3EBES belohnende
und bestrafende Instanz erfahren worden Wal, wurde einerse1lts mehr und mehr
verinnerlicht andererseıts aber auch universalısıert"

Ie Probandın wertetie ihre relig1öse Entwicklung, die sich innerhalb des
tradıerten christlichen Symbolsystems abspielte als äaußerst DOSIULV S1ie
Tie Termin! aus der Moral verwenden VO  - der Fremdbestimmtheıit
durch ott solchen utonomıie hın dıe durch ıhn verbürgt wird
[ieser Prozeß SC1 kontinuilerlich verlaufen und habe viele Jahre Anspruch
I Eıne ase des jugendlichen Atheismus habe S1C nıcht durchlaufen

ers 1116 Gesprächspartnerin gleichen ers, die praktizierende Angehörıge
der Reformierten Landeskırche 1St Sıe erzählte

Als Jugendlicher, zwıischen und 20, da habe ich das Gefühl gehabt,
es änge 1Ur VO:  3 809088 selber ab



Und Was für 1116 Raolle spielte Gott damals ihrem Leben?
amals ich sehr Schwierigkeıiten miıt (Gott und m11 eien und m1T

allem Da bın ich also nıicht sicher SCWESCH da habe ich Sal nıcht mehr
geglaubt

Und 1st denn weıtergegangen? eiz (im VOTAauUSSCSANSCHCH nNtier-
view) en S1ie 110e Religiosität beschrieben die ich als sehr reıit
ansehe

Irgendeinmal habe ich dann gemerkt INa nıcht es alleine machen
kann WE 111a IWASs plant eiwas Organısliert oder das Gefühl hat
da kann jetzt also gar nıichts mehr dazwischen kommen, das es

anders SC1H kann und das 1ST doch irgendwıie C111 Zeichen, INanl

nıcht alles selber machen kann also da findet INan viel Kraifit
und auch die uhe wıieder und ich dann EIW: sehe, das ich vorher
nıcht gesehen habe Und uch die Mıtmenschen können uch wileder
helfen

Und WE ich noch fragen darf Vor dem sechzehnten Lebensjahr
also der ndheıt hätten S1e die Fragen damals eantwortet?

aul da gehen IMUusSsenNnN oder nıcht?
Wahrscheinlich schon also das mıt Belohnung und Strafe das Warlr

ziemlich stark be1 der Kinderzeit uch VO'  - Gott her, da
ich el Angst VOT ıhm

Auch be1ı dieser Tau führte dıe relıg1öse Entwicklung VO  - angstbesetzten
"Kındheıitsreligios1ität” reifen und freiheitlichen "Erwachsenenrelig1-
OS1ta wobel der Weg durch ein Jangjährıges Stadıum des Zweiftels und der (Clau-
bensnot hindurchführte diesen Jahren habe SIC siıch ihr Leben als
und Sal selbstverantwortlich und dıie Welt als gottlos angesehen NEeEUEC IIa
NSCIL eruf als Krankenschwester (Begleitung VOIl Sterbenden etc.) Ööffneten
ihr dann die Augen für Gott als JENC "Kr.  1 die hınter llem stünde und
LILIHNGT schon iruge

Aus Platzgründen ist uns nıcht möglıch eıtere Gesprächspartner Wort
kommen lassen dennoch soll versucht werden die SECIMMCINSAIMNECN emente der
vorangestellten religıösen Entwicklungsverläufe beschreiben

Kınmal 1St 1A16 DOSILıve Bewertung der CEISENECN religiösen Entwicklung
Unter Beibehaltung des christliıchen Symbolsystems führte SIC VO  - nach-
hineıin als NegalıVv eingeschätzten und "heteronomen Religiosität
DOS1IlveEN und freiheıitlicheren hın welcher autonome Ich Identität T1NZ1-
piell möglıch 1st

Eınige Probanden eriınnerten sıch Aasen Jugendlichen Atheismus
welchem die Glaubensannahmen der ndheıit aufgegeben wurden und dıie robanden

vielfach Glaubenskrisen durchzustehen hatten Später wurde das christliche Sym-
bolsystem transformierter Form wıieder DOSI1U1V 1085 Leben (re)integriert
Andere Probanden konnten sıch ber N1IC solche Erfahrungen und 110e Ent-
wicklungsphase erINNeErTN der die Welt und Gott strikt voneiınander getirennt

(Deismus)
Insgesamt S1nS mıiıt dieser Entwicklung auch YQBio zunehmende Emanziıpatıon VO.:  -

den Repräsentanten des Religionssystems einher. Aus Verhältnis der an-
gigkeit entwıckelte sıch der Partnerschaft. Die VO  —3 den Eltern, Lehrern
und Geistlichen früher praktizierte relig1öse Erziehung wurde denn auch vielfach



78

als autorıtär und als "unchristlich" kritisiert.
Auch dıe hier eingeordneten Probanden Waren VOIl ihrer kognitiven Entwicklung

her In der Lage, dıe symbolische und metaphorische TUuKtur relıgiöser ede
"durchschauen“. Aber anders als bei jenen Gesprächspartnern, die sıch Jetzt

als arelıg1ös bezeichnen und als solche ernst IIN werden wollen, blieben
cdie relig1ösen Symbole, insbesondere jenes VOoONn Gott, VO  e existentieller Bedeut-
amkeıt. Man ist versucht, diesbezüglıch auf Ricoeurs Oonzept der "Zweiten
Naivität"4+2 hinzuweılsen, omıt 1ne solche Haltung den Symbolen gegenüber
gemeınt ist, die diese als Symbole gelten läßt und bemüht ist, diese DOSItIV
auf den Lebensvollzug beziehen.® Das christliıche Symbolsystem blıeb

der neuzeitlichen Rationalıtät und dem Irend nach Entmythologisierung
emotional hoch und DOSI1E1LV besetzt un!| TWIES sich als "seinsmächtig" genug**,

kontingente Lebenssituationen bewältigen helfen und einen "Kosmos"”
stiften.

AD Die "Nicht-mehr-Christen”
Es 1st n1ic verwunderlich, alle Gesprächspartner, die sıch weiterhin als
rel1g1ös, nıcht aber mehr als kirchlich verstehen, mıiıt Anklagen dıe Kırche
N1IC sparten. Eın bald dreißigjähriger heıter erzählte mıt nicht wen1g TO

ich miıch stark gefragt habe, das hat be1 MI1r schon mıit dreizehn,
vierzehn Jahren angefangen. Und gerade SCH der römisch-katholischen Kırche,
das muß ich also schon n! die hat miıch also StAar. Zweifeln gebracht,
obgleic. ich auch heute noch römisch-katholisch bın, auf dem Papıer, ber
nıcht mehr mıt meinem Herzen. Ich gehe ZWaT hie und da 1n ine Kırche, aber
nıcht dann, WE 1nNne Messe Ist, sondern WE ich das Gefühl habe, ich möch-
te versuchen, mıt der Schöpfernatur einen Kontakt herzustellen... Ich habe
einfach, un! das äng mıt meıliner Jugend ZUSAaNUNCH, ich mich noch chnell
frage: Ist denn uch S und SUMM denn das eigentlich, Was diese uns

da erzählen, obgleıc. gerade die römisch-katholische Kıirche damals noch das
Zweifteln verboten atte, Was mich gerade meisten gereizt 1n dieser
SaNnzcCnh aC. Und dadurch habe ich mich sehr STar. beschäftigt mıiıt der el1-
g10N, eı1l mıit Büchern, Z eıil mıiıt persönlichen Überlegungen.

Hast du vielleicht einmal 1ne Entwicklungsphase gehabt, 1n der du g -
sagt hast (jott gibt nicht, und gibt 1UI die Welt, un! 1n dieser Welt,
da muüssen WIT einfach es selber machen?

Nein, ne1n, Dallz hne Schöpfernatur, das schon nicht Obgleich die Be-
ziehung ZU Schöpfer schon nıcht immer gleich gEWESCN 1st. Vor lem
mıit sıebzehn, achtzehn Jahren, da habe ich mich VOTIT allem, we1l ich s1e
ja gekannt habe, mıiıt der römisch-katholischen Kirche auseinandergesetzt
und 1Nne 1stanz SENOMUNCNHN und habe MIr gesagt Nein, also nıcht Aber

Ricoeur, Symbolik des Bösen. Phänomenologie der Schuld, 1L, Freiburg
1971, 400£.

4723 Vgl azu Englert, Glaubensgeschichte und Bildungsprozeß. Versuch einer
religionspädagogischen Kairologie, München 1985,

Tillich (s Anm 34), 196f.



das hat eigentlich mıt dem Herrgott nichts Z un gehabt, sondern mıiıt der
Kırche und mıiıt den Priestern, VOIl denen INnan Ja gesagt hat, Ss1e selen die
Kontaktpersonen errgott. Da habe ich dann einfach gedacht: Das, Wäas
ihr mac. und das, ihr erzählt, das deckt sich bei mMIr einfach nıcht.
Und dann habe ich mich VO  w denen distanzlert. Aber mıt dem chöpfer selber
eigentlich nle; seiner Existenz gezweifelt habe ich nıemals; das ist
für mich schon immer klar BSCWESCH.

Die relig1öse Entwicklung dieses Gesprächspartners führte 1n der Adoleszenz
VO Christentum fort einer Art Naturreligion hın, die Gott 1n em Geschaf-
fenen wahrnimmt und iıhm gegenüber Dankbarkeıt und Ehrfurcht ordert. Die ründe
dafür legen insbesonders In der "Unglaubwürdigkeit" der Geistliıchen, ber
auch hiler nicht weıter zıtiert wird In der Inkonsequenz der "Gläubigen”.
ere Gesprächspartner erzählten VOoNxn "Konversionen" anderen "Weltreligionen"
hın, dıe ihnen jedoch nıcht selten "subkultureller" Ausprägung begegneten.®
Eın sıebzehnjähriger Lehrling, der als gekleidet Nterview erschien,
erzählte

(Janz früher, fünfjährig, da habe ich fest geglaubt, Gott se1 über-
all da Aber dann hat mich angeschissen, die Kırche gehen.

Miıt 5/6 Jahren schon?
Jaja.

Das ist früh!
Es geht, ist nıicht früh. ‚.‚ben Ja, und dann ist das enschliche g -

kommen, einen ansche1ßt, 1n die TIC| gehen. Und dann denkt INan

einfach, Gott gibt SOWI1IESO nicht Und WE ihn g1bt, dann kann ich
ihn mir auch Kopf denken und 1m Kopf ihm eten, dann muß ich nıcht
1n die Kırche springen dafür. Dann ist der Religionsunterricht gekommen,
und da WaTr das mıit der Kırche SOW1ESO der größte Flopp. Dann verkleinert
sich der laube mehr und mehr. Und Jetzt bın ich dazu gekommen, wleder
Gott glauben, aber mehr einen buddhıistischen Gott, Meditation
und > und nicht einen persönlichen Gott, mehr 1ine Urkraft.

Besonders häufig wurde die Hinwendung einer "Ökologischen" Religiosität g -
nannt. Dieser 'Irend mac. sich auch 1n der eologie verstärkt emerkbar e1In
Indız dafür, relig1öse Entwicklung VOT dem Hıntergrund auch der SOz10Öko-
logischen Kontexte betrachtet werden muß Eıne Studentin berichtete, WwI1e s1e
sıch nach heftigen Auseinandersetzungen mıit ihren "  orthodoxen'  n Eltern VOoNn der
protestantischen T Oste und sich ökologischen Bewegungen anschloß, Wäas
S1e als die heute dringlich geforderte orm der Religiosität bezeichnete. Im
Gespräch über das Paul-Dılemma beantwortete s1e die rage, ob der ensch der
Gott für die Welt bedeutsamer selen, folgendermaßen:

45 Schibilsky, Relıigiöse Erfahrung und Interaktiıon Die Lebenswelt Jugendli-
cher Randgruppen, Stuttgart 1976

Vgl arty, Religi0us development 1n historıical, soclal and cultural
CON(fTexXT, In TOomMMen (Ed.), Research relig10us development. comprehen-
S1Vve handbook, New Ork 1971,
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Der ensch.
Und der Mensch?
der. weil...ne1n, nıcht einmal der Mensch, ich würde I1 die Na-

{ur, das Gleichgewicht mıiıt der atur, das Gleichgewicht mıit der Aaitiur ist
das Wichtigste. Das ist das, Was uns trägt...also die atur, die empfinde
ich schon als wunderbar, und VON dorther ist schon {WAas Mystisches für miıch
da, das einfach nıcht erklärbar ist. Und ob ich dem Gott SaPCc oder da VO'  b

einer Kraft rede, das kommt auf das gleiche hinaus.

Nebst der Hinwendung einer "ökologischen Religiosität” begegneten häufig
uch Hinweise auf die ezüge zwischen Identität und Religion, dıe 1n den etzten
Jahren uch VO:  b der Religionswissenschaft und der Theologie vermehrt thematı-
siert wurden.+/ Religiosıität wurde tunter mıt dem "Ich-selber-Werden" un
dem "Die-anderen-sie-selber-werden-Lassen” identifiziert. Die Probanden haben
damıt die "7onventionelle” Religiosität ihrer Kindheit 1ne Religiosität
der "Subjektivität” bzw. der Ich-Identität transformiert. Besonders deutlich
zeigte sich 168 der Erzählung einer 35-Jährigen Volksschullehrerin; ersicht-
lich wiırd A4us ihr aber auch dıe Tatsache, sich die Formatıon einer autonomen

Ich-Identität vielfach die Rollenidentität "konventioneller” Religiosität
wenden kann und ruch mıiıt ihren Rıten ren mag.® Die Probandıin erzählte
Sallz konkret

Ja, ich habe wirklıch einmal e1n relig1öses Dılemma erlebt. Als ich
VO  H zuhause fortzog und die Unı g1Ng, bın ich zuerst immer Drav 1n die
Messe und mıiıt der eıt habe ich einfach gemerkt, das einfach nıcht mehr

lustig ist, MIr das nıcht mehr viel bringt. Und die Messen haben
mich auch gelangweilt, und dann bın ich auch nıcht mehr Dann bın
ich heim, und da ist das eın großes 1ilemma geworden Weihnachten und
()stern. Und nachher mein alter‘ ’So, Jetzt gehs Du beichten), und
ich habe ihm nachher gesagl: ’Nein, ich gehe nıicht beichten, das OMmM]! gal
nıcht 1n Frage': Aber irgendwie hat einen versteckten Druck ausgeübt,
und auf einmal habe ich gesag!l: 'Gut, du sollst die Beıichte haben)’, und dann
bın ich richtig in einen Beichtstuhl und habe DCW  9 bis der Pfarrer
sagfte, ich solle jetzt me1ıine Sünden beichten. Dann hab’ ich gesagl, ich
keine Sünden, und agte, Ja u  9 und Was ich denn machen würde.
e  A ich, "wenn ich persönlıch etwas nicht als schlecht empfinde,
dann ist das doch keine Sünde’. Und da 1st dann der Pfarrer völlıg aus dem

Konzept gek1ippt, und hat mM1r gesagl, ich solle bereuen, und ich ’Also,
WE Ial doch keine Sünde maCc. dann soll mMan doch nicht bereuen’. Ich habe

Vgl Rendtorif, Christentum zwischen Revolution und Restauration. Polıit1-
sche Wirkungen neuzeitlicher Theologıe, München 197/7U0; R.N. Bellah, Relig1öse
Evolution, 1n Seyfarth/ W.M. Sprondel, Seminar: Religion und gesellschaft-
lıche Entwicklung, Frankfurt 1973, 267 302; Pannenberg, Anthropologie 1n

theologischer Perspektive, Göttingen 1983, bes Werbick (s. Anm. 20)
Vgl Habermas 1976 (s Anm. 24), O8f.; Mette, Relig1öse Sozialisation

und Entwicklung des Ich, 1n Stachel Sozialisatiıon Identitätsfindung
Glaubenserfahrung, Zürich/Köln 1976, 136 146
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den arrer riıchtig provozlert, und dann hat mir dıe Absolution gegeben,
und VO:  - da habe iıch überhaupt nıcht mehr die TC geglaubt, e1l
INan das doch Sal nıcht darf, einem anderen Menschen die Absolution geben
und vorschreiben, Was gut und Was SCHIieC. 1st.

Auf die rage dann, Was Religion Jjetzt für Ss1e  K persönlıch bedeute, antworteitfe
dıe Gesprächspartnerin:

Also als Erinnerung, da 1st die Kırche, gefühlsmäßige Erinnerung
lst, und ideenmäßig würde ich Religion als Auseinandersetzung und als uCcC
nach sich selbst betrachten. Religion müßte sıch schon damit befassen,ge1-
st1g sich mıiıt sich selber auseinanderzusetzen.

elches sind 1U Elemente, die diesen religiösen Entwicklungsverläufen geme1insam
siınd?

erstier Stelle sınd solche Konflikte muit der instiıtutionalısierten Kelıgion
N, die dazu führten, sich die Gesprächspartner VO'  — ihr abwandten,

ihr den atus einer wahrhaftigen Religion absprachen, und die S1e nıcht selten
Aussage veranlaßten, relig1öse Entwicklung habe (in 1inem normatıven Sınn)

darın bestehen, sich VOIl der Kirche emanzıpleren und lösen.
Die Probanden unterscheiden denn auch allesamt zwıischen zumiıindest Wel Phasen

ınnerhalb iıhres religiösen Lebenslaufs. Auf die erste, während der sS1ie 1n der
ihnen "ansozlalisierten" Religion lebten, folgte jene, der S1e sich selber
entschieden hatten Eıinige Gesprächspartner erzählten denn uch VO  = ausdrückli-
hen Konversionserlebnissen.

Die ersfie hase wiıird zuweilen als pOSsItIV, häufiger aber als negativ einge-
chätzt (Gott als Strafmittel, relig1öse Praxis Au$s Zwang Etc.): das Erreichen
der zweıten ase koinzidierte mıiıt der Formierung einer aufonomen Ich-Identität

damıt mıt der Persönlichkeitsentwicklung generell
Implizıt der explizit operieren die Probanden mıiıt einem KReligionsbegriff,

der breiter ist als die Gleichsetzung VOoInl Religiosität und Kirchlichkeit.“?
Allen ist aber geme1nsam, Ss1e im inne VO'  - fides JuaC explizite
Glaubensaussagen machten, die sich auf das Göttliche In der Natur, 1m Menschen
oder auf 1ne geheimniısvolle Al bezogen, welche Se1in und Daseın
kurz: auf solche Entitäten un! Phänomene, denen die Religionsphänomenologie 0
das Prädikat "relig1ös" nıcht abstreiten würde.

Auch diese Probanden VOon ihrer kogniıtiven Entwicklung her 1n der Lage,
relig1öse Symbole als Symbole und relig1öse Metaphern als etaphern durch-
schauen, Was freılıch nıcht verhinderte, solche für ihr Leben weıterhin
notwendig und emotıional hoch und pOsIitiv besetzt blıeben.
Hier en! mosalkartiger Durchgang durch 1ne große und vielfältige aten-
N: Selbstverständlich beanspruchen die Erörterungen nıcht, die DBAaNzZC Komple-

49 Czell: Religiöse und kirchliche Sozlalisation 1n der Alltagswelt, 1n
Arndt Religiöse Sozlalisation, Stuttgart 1975,

5() Va  ; er Leeuw, Phänomenologie der Religion, Tübingen 1933; Heıler,
Erscheinungsweisen und Wesen der elıg10n, Stuttgart 1961; Wach (s Anm. 39);
tto 40)



tät und alle acetten des IThemas "Religiöse Entwicklung” erfaßt, geschweige
denn gründlıch ausgeleuchtet en. Zumindest dürften S1€e aber gezeigt aben,
wıe unterschiedlich "relig1öse Entwicklung  . verlaufen kann und wıe verschieden
S1e VON iıhren Subjekten ewerte werden InNas. Auch auf der ene "subjektiver”
relig1öser Entwicklungstheorien, die in jedem stark durch die eigene Le-

bensgeschichte beeinflußt sınd, egegnet eın Pluralısmus

Religi1öse Entwicklung 1n Stufen?

Im folgenden sollen diese Befunde mıt einer weıthıin auf Anerkennung gestoßenen
relıg1ösen Entwicklungstheorie konfrontiert werden, nämlıch mıiıt jener VO  - ()ser
und Gmünder.»1 Diese gilt 1Ul kurz ekizzieren ine Passage, die VO'  >

allen, die diesen sSatz kennen, problemlos übersprungen werden kann.

A Die Theorie des religiösen Urteils

nier Berufung auf Tillich> gehen Oser und Gmünder davon aus, ausnahmslos
jeder Mensch insofern einem fundamentalen inne eın homo relig10sus ist,
als auf eın transzendentes Ultimates bezogen ist. Diese interaktıve Beziehung
werde zumal dann aktiviert und auf dıe Probe gestelt, We: der Mensch kontin-

Situationen bewältigen musse (Krankheit, Todesfälle ete.) Inhaltlıch
wird das "Ultimate” VOT allem deshalb nicht näher festgelegt, der Theorie
einen universellen Geltungsbereich sıchern können. Apodiktisch wird denn
auch zwıischen Religion als soziokulturellem Gebhilde und Religiosität als subjek-
t1ver Beziehung Ultimaten unterschieden; ebenso zwischen arbıträren relig1-
sen nhalten und fundamentalen relig1ösen Strukturen.

Weiıter nehmen die Autoren All, diese Beziehung entwickle sich In einer invarlıan-
ten Sequenz und unte: Ausschluß VOILL Regressionen über maxımal Stufen
hinweg, VOIl denen dıe jeweils später erreichte die adäquatere und äquilibrier-
tere und damıiıt etzten Endes auch bessere sel Jedenfalls ziehen Ss1e den

normativ-pädagogischen Schluß, die relig1öse Erzıehung habe nebst anderem
bestrebt se1n, den Schüler auf die jeweils höhere relig1öse Urteilsstufe

führen.° Diese Stufenskala, die als 1ıne strukturalistische, präziser:
als 1ne struk-turgenetische verstanden wird und zugegebenermaßen VONn den

Entwicklungstheorien der Intelligenz>“ und der Moralität>> inspiriert worden

51 Oser/Gmünder 8) vgl auch Bucher (S 223 ser/A. Bucher,
Die Entwicklung des relig1ösen Urteils e1in Forschungsprogramm, 1n nNntier-
richtswissenschaft 15 (1987) 132 156

Tilliıch 34)
Vgl User, 1eviel Religion braucht der Mensch? Studien ZUuUr[r Entwick-

lung und Förderung relig1öser Autonomie (Religion un Entwicklung Bd.2),
1988 (im Druck)

Piaget (S Anm. 4)



1st, kann auf folgende Kurzformel gebracht werden»®©:

ufe Der ensch ste. einem allmächtigen Ultimaten gegenüber, welches
SeE1IN Leben 1n einem gutien der bösen inne bestimmt. Das Ultimate ist aktıv,
der Mensch hingegen weitgehend reaktiv. Das Ultimate belohnt und bestraft nach
se1ner (Jüte un! seliner Wiıllkür, und iıhm wird die aC zugeschrieben, alles
"nachen" können>»/.

ujJe Der eNsSC. erwirbt die ompetenz, auf das Ultimate präventiv eINZU-
wirken und mıt ihm auf der Basıs VO  — lldo ut des  ‚ interagleren, Wäas 1Ne JAl-
nahme VO  — Autonomie darstelilt. Durch intentionale Akte w1ıe (magische) Gebete,
Opfer, gutes Leben .a kann das i1mate seinen Dienst nehmen und siıch
VOT alltälligen Sanktiıonen VO  — dessen eıte absiıchern.

Stufe Zumeist sind Enttäuschungen mıt Gott, wIie auf der Stufe
erfahren wird, dıe den Menschen dazu veranlassen, sıch selbst absolut zuset-
zen”,  „ Selbst-Verantwortung ergreifen und se1ın Leben selbst die Hand
nehmen. Der influß ottes auf das Weltgeschehen wird bestritten, se1ine Exıstenz
vielfach verneıint.

ufe Das Subjekt überwindet die "Selbst-Herrlichkeit" der Stufe und
bindet sich wleder das Ultimate als den Grund VONn Se1in und Daseın zurück,
ohne damıt aber seine Autonomie verlieren. Das Ultimate wird 1NSs alltägliche
Leben(re? )integriert und als Subjekt eines Heilsplanes wahrgenommen, erletzt-
lich es doch einem guften nde ren werde.

Stufe Unbedingte Religiosität 1n kommunikativem Handeln. Das timate
"erejsnet. sich 1n der Intersubjektivıtät und wiıird zumeist als absolute Freiheit
bestimmt, die endliche Freiheit ermöglıcht.
Betrachtet 111a die 1mM ersten Abschnitt aufgelisteten "subjektiven” relig1ıösen
Entwicklungstheorien VOI dem Hıntergrund dieser Stufenskala, werden 1ner-
se1ts frappante Übereinstimmungen ersichtlich, die nıcht 198088 für die empirische
Valıdıität dieses Modells sprechen (einıge Probanden rekonstrulerten dıe vier
ersten Stufen In der gleichen Reihenfolge), sondern mehr noch die VON

Oser/Gmünder-® VOTSCEHNOHNMNECH! Interpretation als zutreffend erscheinen lassen;
andererseıts zeigen sıich aber uch grundsätzliche Probleme dieses Ansatzes

Übereinstimmungen
Solche estehen hinsichtlich der erstien Stufen, erinnerten siıch doch fast alle
Probanden daran, früher mıt Gott gleichsam gehandelt (Stufe 2) und VO  — ihm ANSC-

55 Kohlberg, Ihe phılosophy of moral development (Essays moral develop-
men(, Vol. I), San Francıiısco 1981; UuUC15,,  ers. 'TIhe psychology of moral development
(Essays moral development, Vol IT), San Francisco 1984

56 Vgl die ausführlicheren Darstellungen 1n Oser/Gmünder Anm. 8) T3
Bucher (S. 22)7 Oser/Bucher (S 50

Dem entspricht ine artıfizialıstische Erklärung des angs der Welt; vgl
Parıs 1926 (dt. Das Welt-Pıaget, representation du monde hez ’enfant,

bıld des ndes, Frankfurt



OINIMMECIL haben, habe es "gemacht” (Stufe 1) Die meisten erzählten uch
davon, Bittgebete ihn gerichtet und deren konkrete und unmittelbare Ertfül-
lung geglaubt en.

Speziell für jene Fälle, bei denen die Probanden davon erzählten, AUus einer
angstbesetzten und autorıtären Kindheitsreligion herausgekommen se1n, trifft
uch Oser/Gmünders Interpretation dieser Entwicklung als relig1ös jeweils Oner-
ührend ZU, ermöglıchte S1e den Probanden doch eın olches Verhältnis
göttlichen Ultimaten, In weichem das Vertrauen tärker, die Freıiheit umfassender
und dıe Religiosität generell "ntrinsischer” geworden sel. Auch VO'  3 einem theo-
logischen Freiheitsverständnis her 1st die Stimulierung einer solchen Entwick-
lung legıtim (vgl Gal 5: 141

Übereinstimmungen bestehen auch hinsıiıchtlich der drıtten ufe, denn hiler WwWIe
dort WITrd der Formatıon einer autonomen Ich-Identität> zentrale Bedeutung
beigemessen. Liest INan die Beschreibung dieser Stufe, wIe s1e schon VOI acht
Jahren vorlag®, wird dıes besonders deutlich Wurde das 1mate dieser
Stufe damals 1n der Kategorie der Freundschaft beschrieben dies ohl In
Anlehnung die "Freundschaftsmoralıtät” der Stufe be1 Kohlberg®1
jetzt als jene verborgene, VO  - der Welt strikt abgetrennte, das UftO:

Subjekt nıcht weiliter berührende Größe, deren Existenz vielfach verneıint
wurde. (Genau hıer lıegt 1Ul aber eiNes der schwerwiegenden Probleme dieser
Theorle.

Problematische Punkte Krıtik und Rekonstruktion

RN ufJe INe religiöse und höhere Stufe?
Wıe WIT 1n Abschnitt 11 gesehen aben, qualifizierten zahlreiche Probanden
diese Entwicklung als 1ne solche, die Verlust der Religion Tte (womıt
S1e der Seite VOIl Habermas®2 un! Döbert®$ 1LE stehen). Die rage drängt
sich auf, ob diesen Fällen überhaupt noch VO:  } einer religiösen Entwicklung
gesprochen werden kann, und erst recht jene, ob INan aufgrund des strukturgene-
tischen Kriteriums, wonach ine ontogenetisch spätere Stufe die adäquatere und
"bessere” sel, diese Entwicklung als ıne spezifisch relig1öse "Höherentwick-
lun:  ‚v bewerten darf? Handelt sıch nicht vielmehr einen Schub innerhalb
der Formatıon autonomer Ich-Identität, welche sich autf die Religiosität ambı-
valent auswirken kann? Positiv wirkt s1e sich insofern dUus, als fortan 1ne

Vgl abermas 1976 (S. Anm. 24)
6() ÖOSEer, Zur Entwicklung kognitiver Stufen des religiösen Urteıils, 1n Sta-

chel (s 48), Z 24 7, 233f.
61 Anm.

1976 (S 24)
Öbert, Systemtheorie und die Entwicklung relig1öser Deutungssysteme.

ZuUr Logıik des sozialwissenschaftlıchen Funktionalısmus, Frankfurt 1973



frei gewählte Fowler würde "individual-reflexive"4 Oorm der Religı1-
Os1tät möglıch wird, die nıcht mehr "heteronom“" (Oser) oder "synthetisch-
konventionell" ist©> und VO  —} zahlreichen Probanden auf der Stufe oder
beschrieben wurde. Negatıv ist die Folgelast aber dann, WE dieser Entwick-
lungsschub ZUT[ kompromißlosen Verneinung nicht 1Ur der Kırche, sondern uch
irgendeines Göttlichen und ZUI Absolutsetzung des eigenen "Ich" führt.

e1. Entwicklungsrichtungen lassen sich unterschiedslos 1ın die Stufenskala
VO  — Oser/Gmünder einfügen. Probanden, die auf Stufe SESCOTT werden, können
sıch WIe In e1l entfaltet als relig1Öös oder als arelig1ös bezeichnen,

relig1ösen Handlungen partizıpleren oder dies verweigern. Hınzu kommt, daß
sıch 1in der Adoleszenz immer wlieder Junge Menschen Jugendsekten anschließen,
sich einem relig1ıösen Führer unterwerfen und vielfach wıileder ein "autorıitäres"
Gottesbild vertreten. Und auch diese sollen, WECNnNn S1e die Stufe überwunden
aben, als relig1ös gleich eıt (Stufe 3!) hın entwickelt taxlert werden W1e
erklärte Atheisten oder jene Jugendlichen, die sich selbst weıterhin als reli-
g1ÖS verstehen und einer "individuativ-reflexiven" Form des Glaubens gefunden
haben, 1n welchem unter Beibehaltung eines spezifisch-religiösen Symbolsystems
das OoOment der Selbstbestimmung vorherrschend ist? Eıne solche, eben struktura-
Iistische Betrachtungsweise ist problematisch S1e nıvelliert, Ja Ss1e walzt
e1in und bedarf der Ergänzung.
ew1 gibt be1l diesen reıl Iypen VO'  ; Adoleszenten psychische Prozesse, dıe
ihnen allen gemeinsam sind, EIW: die Ablösung VO Elternhaus und VO  > anderen
Sozlalisationsagenturen mehr. Aber können die Folgelasten dieser Entwicklungs-

genere als relig1öse interpretiert werden? Dies ist 1Ur dann möglıch,
WC e1in aäußerst breiter Religionsbegriff 1n Anschlag gebracht wird, der auf
1ne Gleichsetzung VO  - Persönlichkeits- mıt relig1iöser Entwicklung hinausläuft.
Diese Position hatte Luckmann®® eingenommen, indem Religiosität und Sozlali-
satıon als das letztendlich gleiche ansah. Eın solcher Religionsbegriff erlaubt

ber nıcht mehr, spezifisch Relıig1öses und damiıiıt uch ıne genuıin relig1öseEntwicklung identifizieren. Aus diesem Grunde ist die dıie Adresse empir1-
scher KRelıgionspsychologie gerichtete Mınımaldefinition des Religiösen als Kor-
rektiv immer wieder bedenkenswert, die Elkınd, selber eın Piaget orientierter
relig1iöser Entwicklungspsychologe, formuliert hatte

It should be note: however, that personal religion 15 defined 1in relation
institutional religion and 1S thus not independent of ıt. Sa1d dıfferent-

ly, ıt the writer that 1t 1 ımpossible classıfy AIlYy partıcular
psychological Cognıt1on, need PUTDOSC relig10us In and of ıtself and
that iıt Cal be called relig10us only insofar it becomes assoclated whiıth
elements of institutional relıgı0n. Whıle thıs definition Of persona. reli-
g10N IMaYy NOT satisfy CVETIYONC, it has the advantage of providing clear-cut

64 Fowler 1981 (s Anm 79;
65 Ebd

Luckmann, Religion In der modernen Gesellschaft, 1ın Wössner, eli-
102 1m Umbruch, Stuttgart 1972,
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ecrıter1a for decıdiıng whether NOT partıcular behavlor 1S be called
religious.°/

Als Korrektiv e1Ines breiten Religionsbegriffs ist diese DefTfinıiıtion gewiß
nützlich, ber VO  H den bisherigen Ausführungen her (vgl Abschnitt 1.2.) ist
S1€e wıeder CNE. Aber WEn s1e mit dem Standpunkt der Religionsphänomenolo-
gi668 verknüpft wird, annn S1e einer kırchlichen Engführung entgehen, und 1ine
auf ihr fundierte Entwicklungspsychologie läuft nıcht In Gefahr, ihre Befunde
Sschrankenlos verallgemeinernd als "relıg1öse" auszugeben.
Konkret auf Oser/Gmünder bezogen würde das heißen, 1Ur dann noch VO  - einer
genumIn relig1ıösen Entwicklung gesprochen werden kann, WE diese auf eın als
relig1ös präzisierbares Ultimates bezogen bleıibt. Die In Abschnitt ET Z1-
tierten Probanden, VO  - denen sıch die melisten als Atheisten verstanden,
bräuchten 1n Übereinstimmung mıiıt ihrem eigenen Selbstverständnis nicht mehr
als relıg1Öös bezeichnet werden, und schon Sar nicht mehr als relig1ös
weıterentwikkelt als beispielsweise Jjenes Mädchen, VoNn welchem folgende
Geschichte berichtet WIrd:

Dıie Kleine mußte nach sechs Uhr abends noch 1ne Besorgung machen. ’Hattest
Du keine gst?' ‘Doch, Mama, ich hatte schon Angst, aber ich dachte,
(jott S1e. mich immer, und paßt schon auf mich auf'. ©9

Wenn 1Iso be1i zahlreichen Probanden nıcht mehr in einer sinnvollen VO'  - einem
religiösen Urteil gesprochen werden kann wobel hier unter Religiosität weılt
mehr als Kırchlichkeit, nämlıch das Bezogensein des Menschen auf ein Tanszen-
dentes Ultimates gemeınt lst, dessen Existenz 1n irgendeiner Weise glauben
muß, we1l anders Da keine Beziehung einem olchen möglıch ist stellt sich
1U  — die Frage, WI1IE dieses rteıl dann präzisiert werden soll anderer Stel-
le /0 ist dafür bereits der Terminus Kontingenzbewältigungsurteil vorgeschlagen
worden, dies 1m Anschluß dıe Religionsphilosophie VO  e Lübbe /1, auf die sıch
Oser/Gmünder Öfters berufen. Dieser lerminus ist insofern neutraler, als
1ne gleichsam "imperilalistische" und apologetische Überinterpretation des Re-
lıg1ösen verwehrt, VO  u der die Kelıgionspädagogik nde der /70er Jahre

67 Elkınd, TIhe development of rel1g10us understandıng In children and ado-
lescents, 1n TOommMen 46), 655 685, 658

68

69 Zitiert nach Klınk, Kind und Jaube Eıne kleine Theologie für Eltern,
Zürich/Köln 1971, 164

Kritik
70 B Fetz/A. Bucher, Stufen religiöser Entwicklung? Eıine rekonstruktive

VO  - Frıtz ser Paul (Gmünder: Der Mensch Stufen seiner religıösen
Entwicklung, In Jahrbuch der Religionspädagogik (1986) 219 232

7T Anm.



wlieder weggekommen ist und wegkommen mußte. /2 Angebracht ist spezlellhinsıchtlich der Stufe 3, auf der die Subjekte kontingente Lebenssituationen
zumeıst hne die Aktıvierung einer Beziehung einem göttlıchen Ultimaten
und hne ein relig1öses Symbolsystem deuten und bewältigen versuchen.
DIies wiıird aus den 1n Abschnitt LAl aufgelisteten Trelıg1ıösen" Biographienebenso ersichtlich wıe Aus einem kurzen Blıck auf dıe neuzeiıitliche Geistesge-schichte mıt ihrem Irend Profanisierung, Säkularisierung und damıt auch
"Entreligionisierung".
Dieser Vorschlag ist rekonstruktiv gemeınt. ETr chränkt ZWäaTl den Geltungsbereich
VON Osers Theorie ein, bewahrt aber sowohl VOI einer umgangssprachlıch und auch
wissenschaftlich nicht vertretbaren Überdehnung des Religionsbegriffs, als uch
davor, Probanden solche Prädikationen unterstellen, die S1e sich selbst

Wehr geseizt haben.

25  N Der strukturalistische Zugang: Eine Einbahnstraße?
Bedenkenswert ersten Zitat dieses Beıtrages schien auch dıe Aussage des18Jährigen Gymnasıasten se1N, Religion habe ıhm, als noch Kınd SCWESCNHsel, viel bedeutet und dabei geholfen, das Leben bewältigen. Gewiß haben
sıch nıcht alle Probanden ine positive Kindheitsreligion erinnert, ber
doch einige. Dies ist sicherlich ein legıtimer die kındliıche Religiosi-tat, dıe in Osers odell entweder als 1ne der Stufe der Stufe taxlert
wıird (was diagnostisch wenig ergiebig ist), eingehender auf ihre Inhalte und
ihre emotionale Ausprägung hın untersuchen.

Freilich muß sıch davor hüten, die kındliche Relıigiosität "verklären"
die Klıscheeliteratur EeIWw: Weißen Sonntag hat dies bis Überdruß
Andererseits sollte aber Antworten VoN Kindern, die SIe In Erhebungen abge-ben, nıcht Aur ım Hınblick einen Stufenwert analysıieren, letztlich e1in
subsumtionslogisches Verfahren darstellt. Wie sehr dıes nıvellieren kann, haben
die kritischen Bemerkungen bezüglich der Stufe bereits gezelgt. Aber uch
auf tieferen Stufen verhält sıch nıcht anders.Dazu eın Beispiel:
Eın Mädchen VO  , Jahren antwo£tet auf die Frage, ob die Dilemmafigur, der jJungeE  zt amens Paul, se1in Versprechen Gott, se1in Leben fortan für die Armen
einzusetzen einhalten solle oder nıcht

Er soll halten.
Warum me1inst Du?

Paul
Weıl SONS nicht gut ware. Gott ist dann traurıg und Sanz böse auf

Warum, me1inst Du, Gott ann böse und traurig auf ıhn wäre?
Wenn INan Gott etwas verspricht, muß IHNan unbedingt einhalten.

2 Vgl Rıtter, Relıgion In nachchristlicher eıt Eıne elementare Unter-
suchung Ansatz der NeuUeTeN Relıgionspädagogik 1mM Religionsbegriff. Kritik
und Kekonstruktion, Frankfurt/Bern 1982; Sımon, Inhaltsstrukturen des eli-
gionsunterrichts. iıne Untersuchung ZU Problem der nhalte religiösen Lehrens
und Lernens, Zürich/Köln 1983,



8

Und WaTulll soll INa das einhalten?
Weıil Ial SONS sicher 1ne Strafe bekommt.

Hast Du VOI CGott manchmal s
Wenn ich also etiwas genascht habe, dann also schon, sieht ja alles,

Was WIT machen, und dann passıiert einem dann manchmal auch e{was, daß INan

mıt dem Velo umfällt und

Eın Mädchen gleichen ers antwortet hingegen:

Soll Jjetzt das Versprechen halten und nach Afrıka gehen, oder soll
nıcht gehen?
Neın, soll nıcht gehen ach ne1n, natürliıch soll gehen.

Und warum?
Weıl das versprochen hat, und we1l dıie anderen 1h; brauchen, und

weiıl Gott Freude hat, WE WIT einander helfen.

Beide Schülerinnen wurden der Stufe des religiösen rteıls zugeordnet, beide
nahmen Gott als jenes allmächtige Subjekt wahr, das les machen könne. Aber

affektiver Hınsicht unterschied sıch ihre Gottesbeziehung mMassıiv. Und nıcht
AUr iNntu1t1v wIird das zweıte Mädchen als rel1g1ös höher entwickelt einstu-
fen. Assoziierte das ers bald ine Bestrafung durch Gott, dieses spontan
daran, den Hungernden in Afrıka Hılfe leisten, Was Gott erfreuen würde, un
Was im VO  3 Paul uch "machen“" könne. Auch erinnerte sıch nıiıcht da-
Tall, sıch VOT Gott jemals gefürchtet haben, denn anders als be1 der ersten
Probandın pflegten se1ne Eiltern einen ausgeprägten sozlal-integrativen Frzlie-

hungsstil.
Solche inhaltlıchen und affektiven Speziıfitäten müßte 1ne Entwicklungspsycholo-
g1e der Religi0osität auf jeden all berücksichtigen, Wäas selbstredend iımplı-
ziert; die religiösen Sozialisationsagenturen und das elterliche Erziehungs-
verhalten muit In dıie Betrachtung einzubeziehen. ıne formal-strukturalistische
Betrachtungsweise, WwI1ie S1e. auf kongeniale Weise VO'  - Piaget > die Entwick-
lungspsychologie eingebracht worden ist, ist 1m Bereich der Intelligenz, der
de aCctio formalısıerbar 1st, sicherlich angebracht und notwendig. Aber
schon 1m Bereich der Moralıtät s1e sıch als Reduktionismus, und die
intensiven ebatten die Theorie Kohlbergs/* drehen sıch ja weitgehend
jene Fragen, die das Verhältnis zwıischen moralıschem Urteil und Handeln ’>, jenes
zwischen moralıscher Kognition und Affektivıtät, zwischen "männlicher" und

/3

/4 Anm.
75 11A451,  ]ası Bridging moral cognition and moral act1on. critical FreV1eW

of lıterature, 11} Psychological Bulletin 88 (1980) 4 9 \/S5C1,  SeT. Der ılle,
der das Wollen gerichtet ist. Zum Verhältnıis VO:  e moralischem Urteil und
moralıschem Handeln. erıichte Zur Erziehungswissenschaft Aaus dem pädagogischen
Institut der Universıität Freiburg Schweiz, Nr.59, 1956
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"we1iblicher Moral"/6 und schließlich zwischen moralıschen nhalten und Struk-
uren betreffen trıftıge Indiızıen dafür, Moralıtät eben unerhört komplex
und facettenreich ist./7

Nıcht anders die Religiosität. Eın der Entwicklung relig1öser Urteilsstruk-
uren orientierter Zugang hat gewiß se1ine Berechtigung. Er hılft beıispiels-
we1lse verstehen, Warum Kınder relig1öse Texte, EIW: die Gleichnisse,
anders interpretieren als Iheologen, die ben üÜDer andere relig1öse Urteils-
strukturen verfügen. /® Aber e1in olcher Zugang STO. schnell uch se1ne (Jren-
D So Sind VOoN i1hm her kaum Aufschlüsse darüber möglıch,ob und inwleweit ıne
Person VO  w einem relig1ıösen ext 1m speziellen und von Religlosität 1M allge-
meılınen betroffen ist und wıe diese in affektiver Hınsıcht geprägt 1st. Bildlich
gesprochen: Eın strukturalistischer Zugang erfaßt allenfalls das Skelett (und
das ist unerhört wichtig), nıcht aber den Menschen aus Fleisch und Jut. Und
Relıgion 1st 1n Anlehnung einen Buchtitel VO  - Dorothee Sölle /9 formuliert
ben konkret

T  ST Die Multidimensionalität des Religiösen
In einem rekonstruktiven inne ist denn auch auf der methodologischen Ebene
vorzuschlagen, die strukturalistische Betrachtungsweise mit anderen Skalen
ergänzen DZW. kombinieren, Oser®$9 1mM Bereich der religiösen Erziehungauf paradıgmatische Art vorgezeigt und gefordert hat Entsprechende Meßinstru-
mente lassen sıch Schrifttum der empirisch orlentierten amerıkanischen eli-
gionspsychologie In reichliıcher Menge finden.$1 Denn ein einziger Zugang
EeIW:; Jener über emistrukturierte Interviews hypothetischen religiıösen Dılem-
mageschichten fängt enfalls eın Segment dessen e1n, Religiosität ist
(in diesem vornehmlich die Kompetenz, "rel1g1ös" argumentieren, Inag
DUn der jeweilige Proband ott e1in besonderes Verhältnis en der nicht)
pezle. Iheologen, wI1ie S1e innerhalb des großangelegten Forschungsprojekts
VO  z Fritz Sser Paul-Dilemma befragt wurden, konnten für sich selber hohe
Stufen verbuchen., Aber WECNN InNnan dıe I ransskrıpte durchliest, gereic. einem

76 Giıllıgan, Die andere 1mme. Lebenskonflikte und OTra der Frau, Mün-
chen/Zürich 1984

Vgl Stachel/D. Mieth, Ethisch handeln lernen. Zu Konzeption und Inhalt
ethischer Erziehung, Zürich/Köln 1978; Oser/W. Althof/D. Garz, Moralische
Z/ugänge Menschen. Zugänge moralıschen Menschen, München 1986

78 Vgl Bucher 1987 und Bucher/Oser 1987 (s ZZ)
/9 YWDULIG,  Öölle. Die Wahrheit 1st konkret, Freiburg 1.Br. 1967

VSCL,  Ser. Die Jesus-Beziehung. Curriculum Schulhjahr, en 1973; VUC15,,  eTs
Iheologisch denken lernen, en 1975 /  Q  ers Miıt dem einkınd Gott erfah-
FCN, Olten 1975

81 Vgl Robinson/P. Shaver, Measures of soclal psychological attıtudes.
Institute for Socılal KResearch, Michigan 1978, Meadow/R. Kahoe, Psy-
chology of religion. Religion In the individual lıves, San Francısco 1984;

Spilka/R.W. Hood/R.L. Gorsuch, Ihe psychology of religion. empirical
proach, Engelwood Clhitfs 1985



der "rnöcherne  i Rationalısmus und das Fehlen konkret-persönlicher ussagen
vielfach SkepsIis.

Graphisch könnte der vorangestellte Rekonstruktionsvorschlag WwW1e In Figur
dargestellt aussehen, wobel die Skalen unsystematisch ausgewählt
wurden un! deshalb der Ergänzung bedürtfen.

Es ist vermutfen und dıie 1n Kapıtel aufgelisteten Materialien }liefern
trıftıge Indiızıen dafür die 1n der Figur horizontal gelegten Skalen
be1ı Probanden, die gemäß der Stufenskala VON Oser/Gmünder relig1öser Hınsıcht
gleich weıt entwickelt SINd, äaußerst unterschiedlich "gepunktet” se1ın dürften,
und sıch 1mM Verlauf der sogenannien relıgıösen Höherentwicklung 1mM Gegenteil
ASS1ve TIrends niederen Werten hın ereignen können. Be1i der Wahl der anderen
Kriıterien, die für die Erfassung der Religiosıtät ben auch berücksichtigen
sınd, müßten diese Veränderungen 1m Sınne VO  D Religionsverlust interpretiert
werden.

1gur Kombination des religıösen Urteils mıiıt anderen Skalen:

-pOS1t1V Affektivität82 -negatıv

-ausgeprägt "relig1öses Handeln"®S -keinés
-.bedeutsam „irrelevant

-intrinsisch Religiosität® „extrinsiısch

-ausgeprägt Lebensbedeutsamkeıit Gottes® -keine

Stufen der relıig1ösen Entwicklung®®

Diese me berechtigt jedenfalls Gedankenexperiment, die obenstehende
Figur einmal Grad drehen. Das he1ißt: Als religıöse Weiterentwicklung
müßte beispielsweise werden, WE für einen Jugendlichen relig1öses

Rıizzut Ihe birth of the lıving God, Chicago 1979
&Z Glock/R. Stark, Christian beliefs and antı-Semitism, New York 1965
84 G. W, Allport/J. A\U55,  OSS. Personal rel1g10us orlentation and prejudice,

Journal of Personalıty and Socıial Psychology (1967) 432 4373
85 Gorsuch, Ihe conceptualization f God SCCI1 1n adjective ratings,

Journal for the Scientific Study of Religion (1968) 6 9 Vergote, el1-
g10N Gottesbild. Ergebnisse empirischer Forschungen, Rendtorff (Hg.),
Religion als Problem der Aufklärung. ıne Bılanz Aaus der religionstheoretischen
Forschung, Göttingen 1980, 271 245

86 Oser/Gmünder 8)
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andeln existenzıell immer bedeutsamer, WE Gott immer tiefer und tiefer 1n
se1n Leben integriert und mehr und mehr relig1ösen Erfahrungen befähigt
wIird Inag 101088| die Fragen Paul-Dilemma gemäß der Stufe Oder eant-
WOrien.

Der Verfasser dieses Beitrages hat einmal se1INe Großmutter dazu befragt, 1€68
mı1t dem bedenkenswerten Ergebnis, sie, die Au dem Glauben heraus elf er
großgezogen und sich eın Leben lang andere gekümmert hat, der Stufe ZUBC-
ordnet wurde während Jugendliche, denen Religion NIC. mehr bedeutete, und
die vielfach mıiıt Nietzsche- und Freudzitaten auftrumpften, auf Stufe kamen,

a1ls miıt einer äquıllibrierteren und komplexeren religiösen ewußtseinsstruk-
ausgestatiet anzusehen waären als jene Greisin, die 1mM Glauben Gott den

10d vieler heber Menschen in der Hoffnung darauf bewältigt hat, ihre guten
Werke 17 Leben würden himmlischen Lohn eintragen (do ut des)

Systematisch sind solche Untersuchungen, 1n denen die Stufenskala VonN Oser/Gmün-
der mıt anderen alen korreliert wird, noch nıcht ANSCRANSCH worden. Die 1n
SC aufgelisteten relig1ıösen Entwicklungstheorien lassen ber U-

ien, die Korrelationen zwischen dem Stufenwert und dem Ausmaß relig1öser
Praxıs und jenem der Bedeutsamkeit der Relıgion für das Leben spezlell auf S41
fe niedrig der negatıv, auf der Stufe hingegen pOSItIV ausfallen
dürften. Zu diesem Ergebnis gelangten übrigens Klaghofer und Oser$/ selbst,
die bei Probanden auf der Stuf: e1in signifikant tieferes Ausmaß relig1öser
TaxX1ls feststellten als be1l solchen auf Stufe e1in e  N! der sıch mıiıt den

aufgelisteten "relig1ıösen" Biographien eCc

D  R Entwicklung: auch eın Verlust. Pädagogische Anmerkungen
ahlreiche Probanden speziell 1n Abschnitt en die Ansıcht geäußert,
hre relig1öse Entwicklung habe auch einen Verlust mıt sich gebracht. NSDESON-
dere die Entwicklung der relig1ösen Metakognition hatte vielfach Folge,

das ‘ Verhältnis Religion und Gott gebrochen wurde und vielfach auch
gänzlıch ZerDracC. Dieses Faktum sollte einer optimiıstisch-entwicklungsorien-
lerten Religionspsychologie, mehr noch aber einer auf s1e abstützenden Religi-
Onspädagogik denken geben. Sıe sollte sich auch die These Von Walter e1ld-
hart®S VOT ugen halten, l‘da.ß das Überschreiten einer Grenze zwischen Zwel Le-
bensphasen immer auch einen Verlust bedeutet”

Dies gilt besonders dann, WE der Religionsdidaktiık aufgetragen wird, relıg1öse
Entwicklung Öördern bzw. die Schüler solche Sıtuationen verseizen,
die eın existenzielles Ungleichgewicht hervorrufen und ine relig1öse Struktur-
transformatıon bzw. einen Stufenübergang inıtneren. Der Lehrer beschränkt se1ne
Tätigkeit dabe1 darauf, solche Sıtuationen überhaupt TST schaffen (zumeıst

87 Klaghofer/F. Oser, Dımensionen und Erfassung des religıösen Famıilien-
klımas, In Unterrichtswissenschaft 15 (1987) 190 206, bes. 202f£.

&S Neidhart, Die Glaubensstufen VO:  —3 James Fowler und die Bedürfnislage des
Religionspädagogen, 1n H.G., Heimbrock/H.-J. Fraas Religiöse Erziehung
und Glaubensentwicklung. Zur Auseinandersetzung miıt der kognitiven Psychologie,
Göttingen 1986, 120 134, 132



durch die Vorgabe eines Dilemmas), SOWIEe darauf, gelegentlich Argumente der
nächsthöheren Stufe 1n die Diskussion einzustreuen.®”

Dieses Verfahren, das In der Moralpädagogıik zahlreiche Male angewandt und be-
schrieben worden ist?9, 1n die Religionspädagogik übertragen, ist ambivalent.
Fowler lehnt bezüglıch se1ner Glaubensstufen übrıgens zugunsten einer gleich-
S natürlichen und längerfristigen Entwicklung ahb.71l Speziell be1ı Sekundarschü-
lern Oonnte das heißen, S1e VO Glauben daran, Gott zeige sich unmittelbar 1n
der Welt und erfreue sich uUuNsSseICII gutien Handeln, fortzuführen und S1e.
einem Standpunkt hinzubringen, den Oser/Gmünder selber als "deistisch" bezeich-
net haben?2. Allerdings ist anzufügen, die Stimulierung des relig1ıösen (T
teıls nach Oser 1Ur einen 'eıl der Religionsdidaktik ausmachen d-a.rf.93
Auch ist fraglıch, inwieweit Metareflexion über die Beziehung zwischen ensch
und (Gjott 1n kontingenten Situationen, die ja einen wesentlichen 'e1l des Teat-
mMeNTs dieser Interventionsstudie ausmachte, der relıgıösen Höherentwicklung
tatsächlich förderlich 1st. Zahlreiche Probanden werteie ja deren Entwicklung
Nnerna. ihrer Lebensgeschichte als jenen Faktor, der Religionsverlust
führte In Großbritannien en Untersuchungen den Erweis erDrac. die
Entwicklung des abstrakten religıösen ens nach Goldman** und das Verwerfen
des auDens biblische Inhalte pOsitiv korrelieren können.?

amıt soll keineswegs einem relıg1ıösen Irrationalısmus das Wort geredet werden,
WIe in neorelig1ıösen Bewegungen, 1mM islamischen Fundamentalısmus eic. wıieder
ufwınd hat. Metareflexion über Religiosität 1 KYA aber auf jeden Fall als sekun-
där anzusehen und L[augt nichts, Wenn ıhr nıicht genuln religiöse Erfahrungen
ON  Uansen SInd, deren Ort das ebet, der Kult, das symbolische Handeln
LEB Ist. AÄAus diesem Grund Oordert Oser% denn auch entschieden, dıe Dımension
der relig1ösen Kognition (Urteilsstufen) mıt derjenigen der relig1ıösen Erfahrung
und jener der relıgıösen Wissenspartikel integrieren. Hier wird deutlich
gesehen, dıe Entwicklung des religiösen Bewußtseins 1el kombplexer LSt,
als In der hisher vorliegenden Theorie gehandhabt wird.

80 n+  WE Konvention, vgl Blatt/L. Kohlberg, The effects of classroom moral
discussıion uDOIL childrens level of moral Judgment, 1n Journal of Moral Educa-
t10n (1975) 129 161

Ö() Schläflı, Förderung sozlal-moralischer Oompetenz. iıne Interventions-
studıe mıiıt Lehrlingen, Frankfurt/Bern 1986

01 Fowler 1987 (S. 7 8Of.
2

03 ser (s Anm. 75)
Anm.

05 Hoge/G.H. Petrillo, Development of rel1g10us thınkıng 1n adoles-
test of oOldman'’s theories, 1n Journal for the Scientific Study of

Religion (1978) 139 154
Y6 Anm 53



Dies heißt 1n keiner Weıse, die Entwicklungspsychologie der Relıgion un: dıie
Religionspädagogik müßten wıieder hinter die Grundannahme des genetischen
Strukturalismus zurückgehen, gemäß welcher das Kınd und der Jugendliche als
die Subjekte der Entwicklung auch 1im relig1ösen Bereich würdigen S1INd. Alles
andere cteht in der efahr der Indoktrination, dıie das Kınd letztlıch als einen
"Trichter" ansıeht, der VOIL außen mıit ogmen und Katechismen gefüllt werden
müßte.?/

Perspektiven weiterführender Forschung

Aus der Konsultation relig1iöser Biographien, die mıt der Theorie des relig1ösen
Trteils konfrontiert wurden, ergeben sich folgende Anstöße weiterführenden
Forschung und Ausdifferenzierung der Theorie:
Auf die Dauer wird dieser Theorie mehr schaden als nützen, WE Ss1e weiterhıin
mıiıt einem universalıstischen Geltungsanspruch auftrıtt, der siıch AUus der pera-
tionalisierung eines breiten und formalıstischen Religionsbegrifis
zwangsläufig ergeben hat Eın Religionsbegriff, der VO:  D der Religionsphänome-
nologıe hergeleıtet wird, würde ermöglıchen, SeCHAS Prohleme dieses Ansatzes
weitgehend eliminieren, nämlıich:

jenes nach der umgangssprachlichen und wissenschaftsterminologischen
Plausibilität der Verwendung VO  b "Religiosität" und

2 damıt verknüpft jenes der Stufe 3’ sofern Probanden, die ihr zugeord-
neti werden, sich als Atheisten bezeichnen und als solche ernst SCHOMUNCH werden
wollen und sollen, und

3.) Jenes der rage nach den Kriıterien relıg1öser Höherentwicklung, dies
speziell 1mM Umfeld der Stufe (aber nıcht 190088 dort), und damıiıt korrespondierend

4.) jenes der rage nach der Abgrenzung der VO  —- Oser/Gmünder entdeckten Ent-
wicklungssequenz VoOoNn jener In anderen Bereichen insbesondere jener bezüglich
der ntwıicklung der Autonomie und Kontingenzbewältigungskompetenz hın, die
.  A der Aufklärung durchaus auch arelıg1ös, hne Bezug einem
göttlichen Ultimaten erfolgen kann und sich 1n der Sicht vieler Zeitgenossen
uch soll), und als TO aufs Exempe!l

5 das Problem, das der Formalbegriff r  1mate! aufwirft, das nicht mıt
beliebigen nhalten gefüllt werden kann und darf, sondern NUTr mıt solchen, die
zumindest 1n irgendeiner Beziehung empirisch identifizierbarer Religion STEe-

hen, un! schlielilich
6.) jenes nach der Klulft, die zwıischen der me einer durchgehenden relı-

g1ösen Weiterentwicklung (aufwärts VO'  - Stufe Stufe) 1n der Ontogenese und
dem allgemein festgestellten Phänomen religıöser "Desozlalisation" besteht.

Auf die Dauer wırd diese relig1öse Entwicklungstheorie nıcht befriedigen, sofern
s1e auf 1ne bloß strukturalistische Betrachtungsweise beschränkt bleibt, die
ZWaaT notwendig 1st, aber sehr nivelhert. Komplementär azu ist die Erfassung
der relig1ösen nhalte und Konzepte, der Affektivität, des religıösen Handelns
eic. gefordert, Was die Sichtung der sozioreligıösen Ontexte und der religiösen

07 Vgl Ser (s. Anm. 53)



Sozlalısation nıcht LUT impliziert, sondern voraussetzt.

Empirische Untersuchungen, 1n denen den Korrelationen zwischen den angesproche-
nenNn Varıablen In unterschiedlichen Stichproben (kirchennahe kirchenferne
Probanden eic.) nachgegangen wird, dürften soziologisch-differenzierte und reli-
vionspädagogisch konkrete Aufschlüsse über die relig1öse Entwicklung vermıiıt-
teln.Solche werden ber der Theorie des "Religiösen Urteils" nıcht mehr entraten
können.

Lic. e0 Anton Bucher
Bebelstr.
6500 Maınz


